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Scheune niedergebrannt
In Fruthwilen wütete  
am Mittwoch der Feuer-
teufel.  Seite 25

Kontakt zu Partnerstädten intensivieren
Cisternino ist an der Gewa 2007 in 
Kreuzlingen präsent, Wolfach beim 
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Romanshorner Schiffs-
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50 Jahre Schlossberg
Frauenfeld – Das Ärztezent-
rum Schlossberg kann auf 50 
Jahre Geschichte zurückblicken. 
Heinz Schmid, heute 79-jährig, 
erzählt im Interview, wie er am 
22. Januar 1957 seine Arztpra-
xis an der Kreuzung von Bahn-
hofstrasse und Rheinstrasse 
in Betrieb nahm und wie diese 
zum Ärztezentrum Schlossberg  
heranwuchs. (tz.) � Seite 23
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Siebte Schlaraffia
weinfelden – In Weinfelden 
wurde am Donnerstagnachmit-
tag die siebte Wein- und Gour-
metmesse Schlaraffia eröffnet. 
An der Eröffnung unterstrich 
der Thurgauer Ständerat Philipp 
Stähelin die Bedeutung einer 
einheimischen Agrarproduk-
tion. Die Schlaraffia folgt dem 
bewährten Konzept. Gastregion 
ist Umbrien. (mkn.)� Seite 29

Ein Tag rund ums Alter
Sulgen – Morgen Sams-
tag werden die Seniorenwoh-
nungen an der Weinmoosstras-
se den Bewohnern übergeben. 
Aus diesem Anlass öffnet das 
Alterswohn- und Pflegezentrum 
Sulgen einen Tag lang seine Tü-
ren. Interessierte können sich 
durchs Haus führen lassen. Zu-
dem stellen sich die Spitex und 
Pro Senectute vor. (tz.)� Seite 33

Stabübergabe
Sirnach – Die Delegierten der 
FDP des Bezirks Münchwilen 
wählten Jörg Cadisch, den ehe-
maligen Gemeindeammann von 
Braunau, zu ihrem neuen Präsi-
denten. Er löst Hansjörg Naef ab. 
An der Versammlung warb Na-
tionalrat Werner Messmer zu-
dem für Atomstrom als logische 
Lösung, um das Kyoto-Protokoll 
zu erfüllen. (tz.)� Seite 73

Reklame

Ein spezieller Tag : Auch Konfessionslose oder Paare verschiedenen 
Glaubens sollen zeremoniell heiraten können. � Bild: nana do carmo

Auch Konfessionslose  
sehnen sich bei einer 
Hochzeit oder einer Be-
erdigung nach Ritualen. 
Immer öfter engagieren 
sie dafür freie Redner, so 
genannte Ritualbegleiter.

Katrin Ilg

Stirbt ein konfessionsloser An-
gehöriger oder möchte man 
nebst der zivilen Heirat noch 
ein Hochzeitsfest ausrichten: 
Manchmal sehnen sich auch 
Konfessionslose nach Ritualen 
– und wenden sich vermehrt  
an Ritualbegleiter. Dies sind 
oft freischaffende Theologen, 
welche ihre Dienste auch konfes
sionsfrei anbieten. So wie Beat-
rice Hitz: Nach dem Studium der 
Katholischen Theologie war die 
gelernte Primarlehrerin in ver-
schiedenen Kirchgemeinden als 
Pastoralassistentin tätig. 

Trost für Konfessionslose

«Dann hat es für mich nicht 
mehr gestimmt», erklärt die 
heute 54-Jährige. «Ich spürte, 
dass ich als Frau im Machtgefü-
ge der Katholischen Kirche kei-
nen Platz hatte.» Nach weiteren 
elf Jahren als Primarlehrerin 
stiess sie vor drei Jahren durch 
ein Radio-Interview auf die Ri-

tualbegleitung. Heute versteht 
sich Hitz als freiberufliche The-
ologin und stellt ihre Dienste 
konfessionsfrei zur Verfügung. 

Viele Anfragen erhält die Win-
terthurerin aus dem Thurgau. 
Hierzulande ist die Ritualbeglei-
tung noch wenig bekannt. Am 

höchsten ist die Nachfrage bei 
Hochzeiten und Beerdigungen. 
Im Unterschied zu kirchlichen 
Zeremonien versteht Hitz ihre 
Ritualfeiern als etwas sehr Per-
sönliches und Individuelles. «In 
der Kirche wird von Gott und 
Jesus erzählt», sagt sie und fügt 
an: «Es gibt nur den Trost der 
Kirche. Was ist denn der Trost 
für Konfessionslose?» 

Wird die Ritualbegleiterin 
für eine Beerdigung angefragt, 
sucht sie zuerst das Gespräch 
mit den Angehörigen. «Es kann 
auch eine Art von Trost sein, 
vom Toten erzählen zu können», 
so Hitz. Anschliessend lässt sie 
sich zu Hause noch einmal alles 
durch den Kopf gehen, um dann 

die Abschiedsfeier vorzuberei-
ten. «Ich versuche, etwas Per-
sönliches für die Betroffenen zu 
machen.» Würdigung und Dank 
sind denn auch die zentralen 
Aspekte der Abschiedsfeier. Sie 
helfen den Hinterbliebenen bei 
der Verarbeitung und spenden 
Trost. Der Ablauf kann in Ab-
sprache mit der Ritualbegleite-
rin relativ frei gestaltet werden. 
Oft schlägt Hitz noch ein Ritual 
vor. Rosen oder eine Schaufel 
Erde ins Grab legen, eine Ker-
ze anzünden oder die Asche an 
einem besonderen Ort verstreu-
en sind oft gewünschte und be-
liebte Rituale. Denn auch Kon-
fessionslose wünschen sich eine 
würdige, schöne Beerdigung.

Die freie Rednerin ersetzt den Pfarrer

Eine Alternative zum Angebot der Kirche: Beatrice Hitz arbeitet als freischaffende Theologin und Ritualbegleiterin. Bei Anlässen wie Hoch-
zeiten und Beerdigungen wird sie, meist von Konfessionslosen, als freie Rednerin engagiert.� Bild: Susann Basler

Grosszügige Kirchen
Die Landeskirchen zeigen 
sich bei der Bestattung 
Konfessionsloser tenden-
ziell offen. Anders sieht 
es bei Hochzeiten aus.

Katrin Ilg

«Kirchenaustritte kann man 
nicht verhindern», sagt Wilfried 
Bührer, Präsident des Evange-
lischen Kirchenrats Thurgau. 
«Wenn jemand gehen will, muss 
man ihn in Frieden ziehen las-
sen.» Vor allem in den ländlichen 
Gegenden ist seiner Meinung 
nach die Zahl der Kirchenaus-
tritte nicht so hoch. Trotzdem 
möchte man handeln – und vor 
allem Wiedereintritte forcieren. 
Unabhängig von seiner Konfes-
sion hat jeder Verstorbene An-
recht auf eine schickliche Bestat-
tung. Gerade diese werden auch 
bei Konfessionslosen von den 
Landeskirchen eher grosszügig 
gehandhabt. «In solchen Fällen 
wird auch das persönliche Um-
feld und die Glaubensrichtung 
der Angehörigen berücksich-

tigt», sagt Bührer. Unter Um-
ständen wird diese Dienstleis-
tung aber in Rechnung gestellt. 
Etwas anders sieht die Situation 
bei einer Hochzeit aus: «Nicht-
Kirchenmitglieder wollen kaum 
kirchlich getraut werden», stellt 
Bührer fest. Der Leitfaden der 
Evangelischen Landeskirche 
empfiehlt: «Bei Paaren, bei de-
nen beide nicht Mitglieder der 
Kirche sind, soll auf eine kirch-
liche Trauung verzichtet wer-
den.» Wenn ein Partner in der 
Kirche ist, sei eine Trauung aber 
kein Problem, so Bührer. 

Für Paare unterschied-
licher Herkunft und Glau-
bens bietet die Ritualbe-
gleitung Alternativen.

Katrin Ilg

Sie hätten auch kirchlich hei-
raten können: Regula ist refor-
miert, ihr Mann Dhaou stammt 
aus Tunesien und ist Moslem. 
Nach der zivilen Trauung hat 
sich das Paar für eine Hoch-
zeitsfeier mit Ritualbegleite-
rin Beatrice Hitz entschieden: 
«Aus Respekt vor dem Glauben 
meines Mannes wählten wir die
se neutrale Form», sagt Regula. 
In einem Gespräch mit Beatrice 
Hitz erzählten beide von ihrer 
ersten Begegnung und brachten 
eigene Wünsche zur Gestaltung 
der Feier an. «Für uns war wich-
tig, dass wir einander das Ehe-
versprechen geben konnten und 
die Ritualbegleiterin uns den Se-
gen für diese Verbindung gibt», 
erzählt Regula und erinnert 
sich: «Frau Hitz hat die Zeremo-

nie auf eine sehr persönliche 
und speziell auf uns zugeschnit-
tene Art gestaltet. Sie hat unsere 
Kulturen zusammengeführt und 

die Besonderheit der Mischehe 
in die Gestaltung der Zeremonie 
miteinbezogen. Das hat uns tief 
berührt.»

Kulturen zusammenführen

Kirchenratspräsident Wilfried 
Bührer. �archivbild: Barbara Hettich

Freie Wahl
Für eine Taufe, 
Trauung oder Beer-
digung braucht es 
nicht zwingend ei-
nen Pfarrer. Auch 
freie Redner bieten 
ihre Dienste an. 

Seit 1990 haben die beiden 
grossen Schweizer Landes-
kirchen zusammen 363 000 
Mitglieder verloren. Laut Bun-
desamt für Statistik lag der 
Anteil der Konfessionslosen 
im Jahr 2000 bei 11,1 Prozent; 
1970 waren es erst 1,1 Prozent 
gewesen. Ähnlich sieht es im 
Thurgau aus: Auch hier ist 

die Zahl der Konfessionslosen 
von 0,4 Prozent im Jahre 1970 
auf 7,2 Prozent im 2000 ange-
stiegen. Etwas mehr als drei 
Viertel der Thurgauer gehören 
noch einer der beiden grossen 
Kirchen an, sind entweder rö-
misch-katholisch oder evange-
lisch-reformiert. 1970 waren 
es noch 98 Prozent. (ki.)

Landeskirchen verlieren ihre Schäfchen


